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Zur Bryogeographie Mitteleuropas 
Oie folgende Zmammrnstcll1111g tnthält neuere Beobachtungen, 

die für die Verhreitungslmien \·erschiedener Moose von Bedeutung 

sind. 

D i c ran u m s tri c tu m, Schi. rtora von Saarbrücken, am 
„Brrnne11den Berge'' bei Dudweiler auf l{mde, steril. (W. Freiberg, 

191 '> ). 

T O'f tu 1 a F i o r i i \'ePt. Auf Gips der liiii.!l'I bei Orange~ 
(\Valli;;, Sdrn eiz) rnn J. :\mann e1i!deckt (Ltd~ s. 1. hure bryol. 
tlu Valais, 1CJ12--1'41 !, ~·. 2). lYe Pila:ve 11u b;,l;cr a,:; :.Jer Um­
gegtnd \'Oll IV\odcna ;;1 l!~l·;ci~. aufCii 11::-hi!c1:::.1 lia:.:~r u J Ti;;lringer 
Antcib bei Nor('!1au~t':1 11!\·1 l'c''. hiurt ((._'11L•lle, l~ocll) bekannt. Alle 
bekam~te Sta11dorte sind warme Gipshügel. 

Barbula flavipes B!-. eur. fand ich im Sommer 1CJl3 am 
Fuß dt's \Vartbugs b:•i ·1 (ri1iiringen) bei etwa 400 m Srehöhe 
sp;irli·.·h. aber mit ei11'c:L ·l ::-:purcgonrn. s:~ 11uchs an der am Berge 
\·o·." .;„;,, d.11 ; li<lll''C<' 11:•. h ~chmnbach, an ilurn1 Ra1de auf 
zct' '' 1rn1 Ztc·I• •itindolomit. Pie Stellen wa~r11 durch Gebüsch etwas 
iibern:hat1et u11d feuchtluftig Der bewaldete ,blockreiche Abhang 
t~es Re1 ges ist reich an Kalkfelsmoosen ( E urhynchium T ommasinii, 
f. cra<~i11uvium usw.). R. flavit'!'t'S ist eine praealpine bis subalpine 
.\rt, th: auiierl!<Jl) ß.avcrn~ in Pet•t,chland m. W. noch nicht bekannt 
war. Auß,rl1alh der Alprn kommt 5i~ in Baym1 im Fränkischen 

Jura vor. 

Ci n c 1 i d o tu s a qua t i c u s, (jac4t1.) ßr. eur. fand j. Roell 
(Die Thür. Torfmoose und Laubmoose, S. l '>4) auf alluvialem Kalk­
tufi im „Spring", einer Quelle in .l'\fohlherg zwischen Arnstadt und 
Gotha. Später entdeckte ihn Pastor Lindner auch bei Bad Sulza an 
einem mit Kalksteinplatten am:gelegten ~eitenarm der Ilm, von wo ich 
dem Grna·1111en gut cntwickl'lte Pflanzen venlanKe. An beiden Stel­
len wächst fontinalis antipyretica in Gesellschaft. Mit den Stand­
orten bei Warstein in Westfalen sind dies die nördlichsten Vorkom­
men dieser mediterran-montanen bis subalpinen Art. 

M n i u m c i n c 1 i d i o i d es Hüb. sammelte H. Paul 1901 
im Hundekehlemoor des Grunewalds bei Berlin, erkannte es aber erst 
viel später. Sterile Stücke habe ich gesehen. Neu für die Mark 
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Braadrnhirg. Alltdings war das Moos bisher nicht wieder auf­
wli;1,;t .i; LI! :ti1n:waLI ist jetzt kein Plau mehr fur solche Arten. 

i\1 1'. .~ u h ).! 1 ob o s um Br. eur. enhkckte f. J-lintze fertil in 
einer qucll!grn ~teile in der Nähe seines \X'ohnorts bei Ubedel im 

Kreise Bublnz (Pommern). 
C a t o s c o p i u m n i g r i t ~ m wur.de von lt Steffen im Juli 

1913 ftrtil in eim111 Schwingflachmoor bei !\\ilc:hbude (Ostpreußen) 
in Ges~llschall von Cinclidiurn stygium, jungennannia Rutheana, 
Ju.1ruo ,;yg1us usw. entdeckt. Die Pflanze11 sind in dem jedenfalls 
kalk:1a\tigen Sumr!e Iockerrasiger und höher entwickelt, als man sie 
so.ist ~icl1t. Die. \venigen Spe1rogone, die ich sah, waren verküm­
m~rt (!der unreif. Das Moos ist neu für das nördliche Norddeutsch­
land. l.s ist alJt>r in dem an Ostpreußen angrenzenden Teile Ruß-

la;ids f1t':/uc:1tci worden. 
·1 a y 1 o r i a s c r rat a. Pommern: Klannin, Mösse, am Rande 

ei.ne5 Sumpfes, ,\1;\rz l ;,ll 6, leg. f. Hinize. Die Pilämchen sind 
steril, LL;.it1.cn aber ciie Brutkörp2r der Art. -·- Die in der Mark 

. B1 a11clc 1bu1 ;2,' bei Potsdam von K. Osterwald einmal b~obachtete 
Tay\c.1ia gelli,rt 11icht. ,:.1 T. serrata, sondern in den Kreis der 
T. s p lach 11 i o i des, als welche :,ic voff \Varnstorf ursprünglich 

richtig nka11m \\·orden war. 
l' 1 a g i u 1!1 h r y u 111 Z i l' r i i. Diest Art ist außer in den 

Aiprn auJ1 in allen größeren deutschen Mittelgebirgen beobachte\ 
\\orcb1. nur der Sd1warzwald mad1te darin eine hryogeographisch 
auiiälL;~<" Aus11ahme. Sie war j~doci1 nur ~rheinbar, c1enn im August 
1913 fiJtcle''kte Dr. 0. Te1E (\'il!ingen) einen fertilen l~asen der Art 
an der strrilen Secwan::I des Seebucks (Fel~iberg) in einer Felsspalte 

auf U1,zestein bei etwa -1300 m Seehöhe. 
Eine von Dr. Te·lZ gesammelte Probe erhielt ich durch gütige 

VurPiillung des Herrn Hofariothekers W. Caur in Donaueschingen. 
Die o'.medi~s ;n ,\\o::isen reirhe Seewand am Feldberg hat damit 
ei.nen neuen be·nerkenswerk'1 Zuwachs t'rhalterl na die Art übrigens 
oH steril bleibt, so wir::! sie, :.umal sie nach der Tracht mit einer 
kr~:ftip 1 form von sierilc:n Rryum argentnm verwech~dt wer::len 
kaw, \'io'.1! noch öir('r lihH•f\1en. 

Th u i d i u m R 1 an ~: o w i i. h den Sümpfen vo·1 Saas-Fee 
(Schweiz) von .1 .l\ma:rn entdeckt. (Arrann, a. a. O., S. "l, vermerkt 
die Auffn::.iu 01g i·1 launiger \\'!eise als „sehr unerwartete fnt::.ieckung" 
(zwei Tage vor der allgemeinen Mobilmachung!) eines versprengten 
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preußischen Vorpostens). Diese Art mit nördlicher Verbreitung 
hatte bisher in Nordböhmen die Südgrenze. Sie fehlt in Süddeutsch­
land, und·Amanns Fund ist der erste in _den Alpen. 

0 r t h o t h e c i um in tri ca tu m wurde von W. Mardorf 
für den Harz bei Nordhausen (Steigertal) nachgewiesen. Gesehen! 
Nach dem Genannten ist die Art auch im Werragebiet, Heldrastein 

usw. verbreitet. 
B r a c h y t h e c i u m . d e n s u m Milde ( -· Amblystegium 

compactum C. Müll.) wurde vor mehreren Jahren von R. Timm für 
Norddeutschland im Gebiet der Untertrave an schwachsalzigen Stel­
len entdeckt, von mir erkannt, und später noch an weiteren Stellen 
von dem Genannten nachgewiesen. Ich erkannte d\ese Art ferner in 
Stücken, die W. Freiberg im Febniar 1916 bei Saarbrücken auf Bunt­
sandsteinfelsen am Felsenweg bei St. Arnual gesammelt hatte. Die 
an'1aftenden Felsteilchen zeigten deutliche Kalkreaktion. Es gibt üb­
rigens noch mehr Moose, die sowohl auf kalkhaltigem, wie auf 
salzhaltigem Boden auftreten. · 

0 1 i g o t r ic h u m h e r c y n i u m fand Timm steril in einem 
lehmigen Graben der lüneburger Heide (1906), gewiß ein überra­
schender Fund. Bei. Oker im Harz fand- ich das Moos an der 
Romker Chaussee bis zu 250 m herabsteigen. Aus dem Rheinland, 
aus dem das Moos bisher nicht angegeben war, erhielt ich es von 
unterhalb des Walderbeskopfes im Hochwald, 800 m, 4. 9. 1900, 
fertil, leg. D. f. Müller-Oberstein, und vom Hunsrück: Casparsweg, 
etwa 1,5 km östlich Hüttgeswesen, JO. 8. 1916, steril, leg, Freiberg, 
dtm. L l. 

D i c h e 1 y m a c a p i 11 a c e u m. Köln a. Rh., im Bergwald 
„Ville" in einer zeitweise wassereriüllten Vertiefung. · Leg. Hof­
gärtner Brasch, dtm. L. L. Das Moos ist neu für Westeuropa. Die 
Pflanzen sind kräftiger, als diejenigen, die ich bisher sah, mit viel­
fach deutlicher Sichelbildung, wodurch sie dem nordamerikanischen 
D. uncinatum nahe kommen. L L 
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